




sich ein KMU aber naturgemäß 
schwerer als ein Industrieunternehmen, 
wo es meist große Forschungsabteilun-
gen und strukturierte Zugänge gibt“, sagt 
sie. 

Die nationale F&E-Quote ist zwar in 
den letzten Jahren ständig gestiegen, auf 
3,2 Prozent in Relation zur Wirtschafts-
leistung. Doch der rechnerische Input ist 
nicht alles. Für die Unternehmer:innen 

Zwillings-Energie. Ein Fixpunkt bei den 
alljährlichen ACR-Innovationspreisen ist der ACR  
Woman Award, gesponsert von der FFG. 2023  
bekam Dagmar Jähnig (Bild) den Preis, die am 
AEE Intec in der Steiermark forscht. Sie ist Spezia-
listin für digitale Zwillinge von Gebäuden, also für 
Echtzeit-Simulationsmodelle des Bauwerks und 
seiner Regelung. Mit solchen digitalen Twins ist es 
möglich, Lüftung, Heizung und Klimatisierung zu opti-
mieren. „So wird es möglich, wesentlich genauer auf 
die aktuellen Wetterverhältnisse sowie die tatsächliche 
Nutzung des Gebäudes einzugehen“, so Jähnig. Den Energiever-

brauch signifikant senken - damit ist die Wissenschafterin 
mitten drin an der Mammutaufgabe, eines der größten 

Probleme der Tranformationszeit lösen zu helfen. 
Die Preisträgerinnen des ACR Woman Award, der 

stets an Forscherinnen aus dem ACR-Netzwerk 
geht, haben in den letzten Jahren stets mit spektaku-
lären Ideen aufgezeigt: 2022 etwa die Mikrobiologin 

Elisa Mayrhofer vom OFI mit ihrem Ansatz, recycelte 
Kunststoffe als Verpackung für Lebensmittel einzuset-

zen, im Jahr davor die Chemieingenieurin Cornelia Bauer 
von der Vereinigung der Österreichischen Zementindustrie 

mit ihren Ideen zur Weiterentwicklung von Spritzbeton.

zählt am Ende das, was Umsatz macht. 
„Da haben wir noch Potenzial in Öster-
reich“, pocht Filzwieser auf mehr Out-
put-Tempo: „Wir brauchen innovative 
neue Produkte und Dienstleistungen, die 
rasch auf den Markt kommen. Hier spielt 
die ACR mit ihrem niedrigschwelligen 
Forschungsangebot eine wertvolle Rolle 
als Mittler zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft, vor allem für KMU.“

Mut zur Mehrschaligkeit
Als Thomas Buchsteiner sich vor drei Jahren selbstständig machte, hatte er schon 20 
Jahre Baubranche in den Beinen. Und daher ist seine Firma TOWERN3000 mit Sitz in 
Schladming eher ein klug geknüpftes Netzwerk aus seinen in dieser Zeit aufgebauten 
Kontakten: Fachplaner, Statiker, Montagefirmen. Weil Buchsteiner schon davor 
darauf spezialisiert war, Unterkonstruktionen aus allen möglichen Materialien zu 
entwickeln, ist sein Produkt CEPA die logische Folge: ein System, in bestehende 
Fassaden thermisch-energetische Sanierungslösungen zu integrieren. 

CEPA ist das lateinische Wort für Zwiebel, diese Mehrschaligkeit schwebt auch 
dem Unternehmer vor: „Unser System gleicht dem Anbringen einer Fußbodenheizung 
auf die Außenwand von Bestandsimmobilien“, sagt er.

Die Krux: Es braucht einen speziellen Aufbau und Montagevorgang, um Bestands-
wände über die gesamte Tiefe heizen bzw. kühlen zu können. Dazu wurde gemeinsam 
mit dem steirischen Institut für Nachhaltige Technologien AEE Intec ein Patent 
entwickelt, „ein Miteinander auf einem hohen Level“, wie Buchsteiner resümiert. Das 
Know-how seines Forschungspartners im Bereich Energiespeicherung, Marktpoten-
zial sei „schlicht unbezahlbar“, schwärmt der Unternehmer.

Die ersten Signale vom Markt sind viel versprechend. Vor allem große Player aus 
dem Immobilienbereich und der Industrie haben bei CEPA bereits angebissen. Neben 
namhaften Partnern aus dem Baustoffsektor setzt Towern3000 auf eine Lizenzierung 
seines Patents.

Im EU-Vergleich sind kleine und mitt-
lere Unternehmen in Österreich nicht 
schlecht aufgestellt, wenn es um Innova-
tion geht: 59 Prozent der heimischen 
KMU haben in den Jahren vor Beginn 
der Corona-Pandemie Innovationsaktivi-
täten gesetzt, im EU-Durchschnitt sind 
es 52 Prozent. Mit Innovation ist dabei 
nicht nur das noch nie dagewesene oder 
deutlich verbesserte Produkt gemeint, 
sondern der Begriff umfasst auch die Er-
neuerung von Geschäftsprozessen.

Der Umsatzanteil mit solchen Innova-
tionen ist in Österreich mit zehn Prozent 
ebenfalls höher als im Unionsschnitt, der 
acht Prozent beträgt. 

DEFIZITE. Andererseits gibt es aber auch 
deutlichen Aufholbedarf in Teilbereichen, 
wie der jüngste KMU-Bericht des Wirt-
schaftsministeriums zeigt: Insbesondere 
in der Anwendung fortgeschrittener digi-
taler Technologien werden darin Defizite 
vermerkt. Österreichs KMU wenden im 
EU-Vergleich etwa seltener Big-Data-
Analysen an: acht Prozent versus 14 Pro-
zent. Leicht unterdurchschnittlich sind 
die heimischen Betriebe zudem in der 
Cloud-Nutzung und beim Einsatz von 
Robotern, Letzteres im Vergleich zu 
Großunternehmen.

Und generell ist die Unsicherheit seit 
Corona, der Energiekrise und den jüngs-
ten Rezessionsprognosen natürlich enorm. 
2021 gab es laut Österreichischem For-
schungs- und Technologiebericht einen 
Rückgang der Innovationsaktivitäten im 
KMU-Bereich, für 2022 liegen noch kei-
ne Zahlen vor. 

Für Peter Rauch von Rauch Furnace 
gibt es aber keine Alternative zum weite-
ren zielgerichteten Forschen. Warum er 
am ÖGI als Zusammenarbeits-Partner 
festhalten wird, ist für ihn deshalb auch 
leicht erklärt: „Die haben eine Ahnung 
von der Praxis.“ 

THERMO- 
FASSADE.  
Thomas Buch-
steiner (rechts) 
setzt auf  
Lizenzierung.
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in der Fassade zugleich auch die Lösung für Wohnanlagen genutzt werden. Auch für die 

Klimatechnik abgedeckt wird, indem das Netzstabilisierung oder als Blackout-Reser-

Heizen bzw. das Kühlen über die Außen- ve könnten SecondLife-Akkus neue Dienste 

wand - den zukünftigen Energiespeicher leisten. Am Gelände des österreichischen 

eines Gebäudes - ermöglicht wird. Entsorgungsunternehmens Saubermacher 

Dienstleistungs AG in Premstätten bei Graz 

Recycelte Akkus im Gebäude wurde ein erster funktionsfähiger Prototyp 

Auch andere Speichersysteme werden der- des Secondlife-Speichers installiert. Die 

zeit intensiv erforscht und in der Praxis ge- Inbetriebnahme zeigte: Das Konzept funk-

testet, zum Beispiel ausrangierte Akkus, die tioniert. Zu den möglichen Zielgruppen für 

aus E-Autos stammen. So wird etwa unter Speichersysteme aus gebrauchten Batte-

der Leitung der Grazer Energieagentur aktu- riesystemen zählen u. a. die stromintensi-

GEBÄUDE & TECHNIK 

ell in Kooperation mit Partnern aus der In- ve Industrie, Errichter von PV-Anlagen auf rJ 
dustrie, Energieversorgung und Forschung Wohn- und Betriebsgebäuden oder Betrei- Prototyp für das Heizen über die Außenwand 

der Einsatz von Secondlife-Akkus in sta- ber von großen E-Autoflotten, Elektrobus-

tionären Speichersystemen getestet. Die sen und E-Mobilitätsdienstleistern. AG und weiteren Partnern durchgeführt 

Akkus aus den E-Autos werden oft schon 

ausrangiert. wenn sie nur noch 80 Prozent 

ihrer Leistung bringen. Mit dieser Leistung 

ist die Reichweite der E-Autos schon beein­

trächtigt, doch die Akkus an sich sind immer 

noch gut genug, um als Stromspeicher wei­

ter verwendet zu werden. Entsorgt werden 

müssen die Akkus später dann allerdings 

ohnehin ... Dafür sind sie auf diese Weise län­

ger kaskadisch nutzbar", sagt Tobias Weiss. 

Die Systeme sollen zukünftig die Integration 

erneuerbarer Energiequellen im Energie­

system unterstützen. Sie können etwa zur 

Lastspitzenabdeckung und zur Eigenstrom­

optimierung im industriellen Sektor oder bei 

Gebündelte Boiler 
Um Energiegemeinschaften mit einem 

hohen Anteil erneuerbarer Energie zu op­

timieren, muss der Verbrauch flexibel sein. 

Eine Möglichkeit zur Flexibilisierung kön­

nen auch Power-to-Heat-Anlagen sein. Sie 

erzeugen mit erneuerbarem Strom Wär­

me, um sie direkt vor Ort zu nutzen oder 

zu speichern. Diese Speicher helfen, die 

wird, werden vorhandene Speichereinhei­

ten aufgerüstet und zu einer großen virtu­

ellen Speichereinheit zusammengefasst. 

In diesem virtuellen Kraftwerk werden 

Windkraftanlagen, regionale Heizungsan­

lagen und Speicher in ein gemeinsames 

System integriert. Die automatisierte 

Steuerung der thermischen Speicher er­

möglicht es, den Power-to-Heat-Betrieb 

auf Zeiten mit hoher Windkraftproduktion 

Schwankungen zwischen Stromerzeugung zu verlagern. Während des Demo-Betriebs 

und -verbrauch auszugleichen und die Sta­

bilität des Netzes zu erhöhen. Das Projekt 

„Heat Water Storage Pooling" zielt darauf 

ab, bestehende Wärmespeicher in ver­

schiedenen Größen und Anwendungsbe­

reichen - vom Boiler im Einfamilienhaus 

bis zum großen Fernwärmespeicher - zu 

bündeln. So schafft es einen flexiblen 

Pool mit hoher Gesamtkapazität. 

Im Rahmen des Projekts, das 

von der Forschung Burgenland 

GmbH in Kooperation mit 

der Energie Burgenland 

Speichern in der Wand 
als Variante für 

den Bestand 

werden Wärmespeichereinheiten von min­

destens 30 Einzelkund:innen, einem Fern­

wärmenetz und fünf mehrgeschoßigen 

Wohnanlagen mit der Energiewarte des 

Energieversorgers verbunden. ■ 
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